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1. lIlaschinclI IIl1d Gcriit e für die ßotlenlll'lIrbl'itung 

Bereits vor einigen Jahrzehnt en wurden die ersten Boden­
bearbeitungsmaschinen, di e vom Schlepper angetrieben wer­
den, l;onstrui ert. Damals war es vor allem die Ackerfräse, 
die mit fed ernden Werk zeugen a rbeite te. Inzwischen sind zu. 
de n Fräsen neue zapfwellenge tri e bene Geräte ge l<ümmen, die 
, ich bereits in de r Praxi s bewährt haben. Man unterscheidet 
(olgende Bodenbearbeitungsmaschinen : 

I. Rüttel- und Rolleggen, di e seitlich am Schlepper angebaut 
we rden und de ren Antrieb durch das Mähwe!k erfolgt, 

') zapfwelle ngetriebene Hacl(geräte -lür Acke rarbeiten, 

3 Fräswalze n, die man als Allzwecl(ge räte bezeichnen kann, 
da sie sowohl für die Acke rbearbeitung als auch für Ar­
beite n beim Wiese nurnbruch und bei de r Kultivie rung von 
Ödland eingesetzt we rden können. 

.\lIe diese Bodenbearbeitungsge räte we rden unte r de m Sam­
melbegriff " Rotie re nd arbeitende Bode nge rä te" zusammen­
gefaßt. Bei ihre m Ein satz ist zu beachten, daß überall dort 
eine gute Bode nbearbeitung mit ihne n e rzielt wird, wo die 
Notwe ndigkeit des Boden\\'e ndens entfällt. R o tierend arbei­
tende Ge räte können und sollen niemals den Pflug e rsetzen. 
Sie ermöglich en b ei bodensGhon errde r Wirlwng ein e sehr hohe 
Flächenleistung. Ihre Arbeitsbreite li egt etwa bei 1,40 bis 
1,80 01, während eine Arbeits ti efe von ungefähr 15 bis 25 cm 
e rreicht werden l(ann. Für den Antrieb I(önn en Schlepper von 
15 PS an verwendet we rden. Im ersten Gang wird in der Praxis 
\'ielfach eine Fläch enleistung bis zu 0,65 ha und im 2. Gang 
his zu 1,35 ha e rzielt. 

Eine interessante Neu erung auf dem Gebie te d e r roti erenden 
Boden bearbei tungsgeräte zeigte die Landmaschin enfabri k 

') Teil I s. H. 12 (1956) S. 543 bis 549. 
~) Aus eiDem Referat des Autors 3m 27. September 1956 vor Kollegen 
des FV Land- und Forsttechnik der l<dT . 
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wurde auf der Ausstellung noch nicht gezeigt, da sie sich noch 
in der Prüfung befindet. Als Zugkraft für die Ernte mas<:hin e 
wird ein 25-PS-Schlcpper vorgeschlagen. Die Arbeitsle istung 
liegt je nach Einsatzbedingungen bei 6 bis 8 ha/ho 

Als interessante NeulJeit wurde auf der Ausstellung sChließ­
licb eint; ein- und· zweireihige Rübenvollerntemaschine aus ­
gestellt. Bild 13 U zeigt die Gesamtansicht de r e inreihigen 
Ausführung der zapfwellengetriebenen Maschine. Am Rüben­
aufnehmer lösen zwei in Fahrtrichtung rotie rende Zinl<C n­
sterne das Erdreich rechts. und linl;s neb en d er Rübe nre ihe . 
Unterhalb der Rübenreil1e wirl,t ein e Scharspitze abtrenllend . 
Durch quer zur Fahrtrichtung rotierende Schn ee kenwalze n 
wird das Erntegut in den hinteren Teil d er Maschine be förd e rt , 
wobei gleichzeitig noch anhaftende Erd e abgcst;'eift wird . 

Bild 14 U zeigt die auf der rt'chten Se ite d er Masc hin e befind­
liche Blatt-Schneid - und Aufnahmeeinrichtung_ Für die Zu ­
fübrung der Blätter zur Band- oder K e tten förd e ranlage wird 
ein breites Rad aus Stahldraht mit gezacl<te n Quers tege n be ­
nutzt. Blätter und Rüben werden ne bene inande r in zwei ge ­
sonderte Behälter gesammelt, die gege nüber de m Bod en etwas 
erhöht angebr,!-cht sind . Die Drahtkorbbehälte r (Bild 13 U) 
werden in Abständen nach Bedarf automatisc h geÖffne t und 
legen das Erntegut auf dern Feld in Haufe n ab . Das G ewicht 
der zweireihigen Maschine beträgt nur 950 kg. A 2621 
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Hannover. Die LFH-Osthaus-Fräse wird als Anhängefräse in 
den Arbeitsbreiten 1,44 m , 1,62 mund 1,80 m gelie fert 
(Bild 10). Wesentliche Merlonale d er LFH-Osthaus-Fräse sind 
die in Schwingmetall-Drehschubfedern aufgehängte n Hau­
messer. Diese Federn sind an Ringen angeordnet, die das 
Zurückfedern der Haumesser beim Auftreffen auf Steine, Wur­
zeln usw. begrenzen. Durch diese Anordnung kann das Gerät 
als Gewaltfräse bezeichnet werden, denn es ist gegen Hinder­
nisse im Boden voUkommen unempfindlich. 

Anbaufräsen für Drehpunktkupplung wurden mit Arbeits­
breiten 0,90 m, 1,08 mund 1,26 m gezeigt. 

,Vährend die Anhängefräsen durch die Schlepperhydraulil; 
über eine Abreißkupplung hydraulisch in TransportsteIlung 
gebracht werden, geschieht die Aushebung bei den Anbau­
fräsen mittels der Dreipunl(tkupplung, so daß hierbei in aus­
gehobenem Zustand ein sehr kurzes Wenden möglich ist, was 
besonders bei der Arbeit in Plan tagen erhebliche Vorteile 
bietet. Der Tiefgang der LFH-Osthaus-Fräse beträgt je nach 
Bodenverhältnissen zwischen 15 bis zu 25 cm. 

Neben andern vorteilhaften konstruktiven Lösungen zeigt 
FAHR eine Spatenegge (Bild 11). Das neuartige Boden­
bearbeitungsgerät ist ein zapfwellengetriebenes Dreipunkt­
gerät. Die Spaten sind aus verschleißfestem Stahl hergestellt 
und beiderseits des Getriebes auf die Spatenwelle aufgesteckt 
sowie gegeneinander um jeweils 30 0 versetzt. Im oberen Drittel 
en tgegengesetzt abgekröpft, laufen diese Werkzeuge schräg 
in eine Spitze aus. Diese besondere Art der Spaten bewirkt 
ein leichtes Einarbeiten in den Boden und ruhigen Gang des 
Gerätes. Hierbei wird der Boden im Gegensatz zu anders 
geformten \Nerkzeugen arn Grunde gebrochen und nicht ge­
schnitten, so daß keine Untergrundverdichtung eintritt. 

Durch die Spatenspitzen wird der Boden bis auf die ein­
gestellte Arbeitstiefe durchgearbeitet und so eine gute Durch­
lüftung erreicht. Infolge der niedrigen Umdrehungszahl der 
Spatenw elle von rd. 220 U/ min wird eine Feinluümelung des 
Bodens und Zerstörung der Ackerl<rume, wobei der Boden 
se hr leicht zum Verschlämmen neigt , vermieden. Der Boden 
kann mit d er Spatenegge bis zu einer maximalen Tiefe von 
18 cm gelock e rt und gelüftet werden. 

2. Geriitereihen - ein Zeichen modernen J,l\udmasehincnwesens 

Be i d em von Jahr zu Jahr steigenden Schleppereinsatz in der 
Landwirtschaft ge winnt auch die Frage der Geräte eine immer 
größe re Bedeutung. 

In eine r Ge rätereihe muß man s tets einen wohlüberlegten Zu­
sammenhang zwischen den einzelnen Geräten sehen. Werden 
Ein zc lge räte me hr ode r weniger wahllos beschafft, so sind dazu 
hohe finanzi elle Auf\\'e ndungen crforderlich. Außerdem be­
nötigt man umfangreiche Abs tellräume, die erfahrungsgemäß 
in d e r Praxis meis t nicht zur Verfügung stehen. Die Land-
1Ilaschine llindustrie ist d eshalb dazu übergegangen, Geräte­
reihen z u scha ffen, die für alle Arbeiten mit verhältnismäßig 
ge ringen Rüstzeiten e ingesetzt werden I(önnen. So finden wir 
das" Kombitral(sys tem", das "Rau-Ferguson-Lanzsystem" und 
die G e räte reihe'll v e rschiede ner anderer Firmen. 

Ne ue rdings stellt auch VENTZKI eine Gerätereihe her. Der 
Le nl(wagen (Bild 12) diese r Firma b esitzt eine Grundsehiene 
mit Schnellkupplungen für die Ge räte, lenkbare Spurrollen, 
Spurlocl( e rer und ein en abnehmbaren Sitz. Der Lenkwagen 
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Bild 10. LFH·Osthaus· Fräse 
Bild 11. Werkzeuge der FAHR· 

Spa tcncgge 
Bild 12. VENTZKI·Lenkwagen mit 

An ba u·Ackcregge 

Bild 13. DAUTZ·Spinne 
BUd 14. FAHR·Schnellheuer SHI 

H eft I . Janu ar 1957 

Bild 15. FAHR·Schwadmähe r SW 
Bild 16. Schwadiege r SF 8 (FREU. 

DENDAHL) 
Bild 17. Hochge klapptes Mähwerk 

des Peggy-Mähbinders 
FELLA 

Blld 18. Bciwage nhäcksler UNI. 
~IOG 
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Bild 19. 

Bild 20. 
Bild 21. 
Bild 22. 
Bild 23. 

Bild 24. 

Bild 25. 
Bild 26. 

St reukasten des HARDER­
Düogerstreuers, ge· 
schi Jssen .. 

. und geöffne t 
lF UN1-Wagen 
Fräswalze am UN I· \Vagen 
UN1-Wagen beim Laden von 
Dlln2haufp.n 
UNI-Wagen beim Duog­
st reuen 
Ladeo von Getreide 
Laden von Rüben 

Gloller k'oslen 

/(etne 8rilckenbildunq 
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Iftnterwond---... 
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Bild 27. Förderer für UNI·Wageo 
Bild 28. Ackerwageo STEINKUHLE mit GreiferaufiadevorrichlUog 
Bild 29. STEINKUHLE·Transportwagen mit Spezialaufhängegerät 
Bild 30. RASSPE·Aufbaudungstreuer 
Bild 31. I< OLA- Ket tenfrässtreuer 
Bild 32. MENGELE-Aufbaubrücke A 40 
Bild 33. Kontinuierliche Dämpfmasc hioe (GOTTHARDT & KOHNE, Lom­

rna tzsc h/Sa) 
Bild 34. HANOMAG-Diesel als Melk-Expreß 
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wird unmittelbar an die Dreipunktlenk er der Hydraulik an­
geschlossen und nimmt alle Geräte der R eib e mit Schnell­
verschlüssen auf. Seine bei den Lenl<rollen laufe n in der Scblep­
perspur auf vorgeebneter Unterlage, so daß Führung , Stand­
sicherheit, Lenkbarl<eit und Hangsi cherh eit des Gerätes un­
übertrefflich sind. Ein Spurlockererpaa r genügt zur Au flocke­
rung der Schle pper- und Lenl"vagenspur. Di e Zusammen­
fassung aller S teuerungselemente sowi e der Räder im Lenk ­
wagen ermögli cht erhebliche Ersparnisse bei der Anschaffun g 
der gesamten R eihe. 

3. lUoschiJ\(>lI liir die Heu- IIml Getreideernte 
Unter den H eumaschinen ist besonde rs die "Bautz-Spinne" 
zu e rwä hnen (Bild 13). Sie eigne t sich als kombiniertes Gerät 
zum Ze tten , I-leuwenden, Schwadenzi ehen und auch zum 
Schwade nstreuen. Von den bis jet zt gebauten Sternrad-He u­
maschinen unterscheidet sie sich durc h andere Stern räder , di e 
mit spinnenfußartig gebogenen und außerordentlich federnd en 
Zinl<en ausgerüstet sind. Durch ihre große Elastizität werden 
di e Zinl<en zurückgefedert und passen sich hervorragend dem 
Boden an. Beim Freiwerden vom Boden erteilen sie dem Gras 
eine gute Wurfwirkung. Die große Elas tizität der Federzinken 
verhindert ein Verschmutzen des Futters und scbont die Gras­
narbe. Bei hohen Geschwindigl<eiten kann bei diesem Sys te m 
kein Springen der Räder a uftre ten . 

Um die "Bau tz-Spinne" den unte rschiedlichen Einsatzbedin­
gungen eines landwirtschaftlichen B etriebes noch besser an­
zupassen, wurde ein zusätzlic her Auslegearm entwicl< elt und 
in de r H euernte 1956 ausprobie rt. Mit ihm I<ann jede .. Spinne" 
um ein Arbeitsrad vergrößert werden. 

Die Mascbinenfabrik FAHR liefer t neuerwngs ein Gerä t mit 
dem Namen " Schnell heue r SH I" (Bild 14). Der .. SI;hn ell­
heuer" ist ein Gerät zur Aufhängung an das Dreipulll<tgestänge 
eines Schleppers mit Kraftheber. Er I<ann aber unter Ve r­
wendung einer I-Iandaushebung ebenfalls an Schleppern an­
gebracht werden, die nur mit einer festen Ackerschiell e aus­
gerüs tet sind. Der .. SH I" is t eine Universalmaschine, d. h., 
es I< önnen mit diesem Gerät sämtliche Arbeitsvorgänge der 
H euwerbung durchgeführt werden. Beim Wenden legt die Ma­
schine jeweils eine Arbeitsbreite der Wiese frei, so daß beim 
nächsten Umgang das gewendete Gut immer auf abge trock­
n e ten Boden fällt. Die Arbeitsbreite beträgt 1,60 m. Die 
Rechen an der umlaufe nden T< e tte sind parallel ges teuert, di e 
Zinl<en sind einzeln be festigt und allseitig flexibel. Die Ma­
schine I<ann, bedingt durch ein Umkehrgetriebe, durch ein­
fach e I-Iebelverstellung narh beide n Seiten Ilin arbeite n. 

Als weitere Neuerung zeigte F AHR einen Schwadmäher SW 
(Bild 15). Der Schwadmäher bringt überall dort , wo Zwische n­
frucht gebaut wird, also dort, wO es im Sommer darauf an­
kommt, die Getreidefeld er mögliChst früh für di e nachfo lgende 
Zwischenfrucht zu räumen , große Vorteile. Mit w ese r Ma­
schine ist man in der Lage, das Getreide im Stadium der 
Ge lbre ife zu schneiden und auf Schwad zu legen , auf dem 
das Erntegut rasch abtrockne t und die Körne r nachreifen 
können. Dieses Verfahren gewährleistet neben der frühzeitigen 
Räumung des Feldes eine Gewinnung von S troh und Korn 
in hervorragender Qualitä t. 

Aber nicht nur für den Mähdrescher ist der Schwa dmäher ein 
ideales Zusatzgerät, auch für den Feldh'lcl<sler wird e r ];ünftig 
durch das Schwad-Häcl<eldrusch-Verfahren eine immer grö­
ßere Bedeutung erlangen . 

Die Arbeitsbreite beträgt 2,4 m, die Breite des gebildeten 
Schwades liegt je nach Getr eidestand zwischen SO und 11 0 cm. 

'Zum Betrieb des Schwadmähers ut'nötigt man unter normalen 
Verhältnissen einen Schleppe r von 17 PS. Di e Schnitthöhe 
kann von S bis 40 cm eingestellt werden . 

FREUDENDAHL zeigte den SchwadIcger SF S (Bild 16). Er 
besitzt eine Schnittbreite von S' und hat ein Gewicht von 
330 kg. Der Schwadl t'ge r ist für Zapfwellenantri eb vorgesehen 
und besitzt einen rotiere nd en Halmteiler. Das Gerät- ist als 
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Frontanbaugerät ausgebildet. Alle Verstellvorgänge sind vom 
Fahrersitz des Schleppers aus zu bedienen. Die FELLA A.-G., 
F eucht in Bayern, zeigte al s Neuheit den Eintuch-Bindemäher 
" Peggy", der nach einem ne uar tigen Förderprinzip arbeitet , 
bei dem nur noch ein Plat t form tuch benötigt wird . Als Förd er­
wa lze dient eine Picl<-up-WaJze, deren Zinken bei de r Walzen­
bewegung an der kritischen S telle im vValzenmantel ve r­
schwinden. Ein Wicl< eln des Getreides um die Pick-up-Walze 
ist dadurch ausgeschlossen. Oberhalb dieser erwähnten Spezial­
walze ist eine Abnahmewa lze angebra~ht, die den Ge treid<'­
schleier zum ßindetisch weiter transportiert. Di e Umdrehungs ­
geschwindigkeit der Abna hm ewalze ist größer als die der 
Pi c k-up-\~l alze, wodurch ein einwandfreier Getreiclefluß zum 
Bincletisch gewährleist et ist. Es ist nicht mehr e rford erli ch, den 
"Peggy-Bindemähe r" von Arbeits- in Transports t eIlung um­
zubauen (Bild 17) . Diese r bedeutende Vorteil e rgibt sich durch 
eine unterteilte und aufldapphare Plattform . Die Maschine 
wird dadurch in Tra ns ports tellung wesentlich schmaler al s in 
ArbeitsstclJung. Das Aufldappen der Plattform und das Ab­
sichern gegen H erunterklappen erfolgt mühelos und in kür· 
zester Zeit durch eine P erson. Damit der Fahrer vom Sitz 
aus den Getreidefluß zum Bindeapparat besse r beobachten 
kann, wurde die Abdeekhaube über der F ö rde rvorrichtung 
fortgelassen. Zwei einfache Getreideführungen erse tzen die Ab­
deckhaube. Ein durch Präzisionsrollenketten angetriebener 
besonders lange r Bindearm, der mit Spezi alabwerfern aus­
gerüstet ist , ge \\'ährleis tet ein fehlerloses Binden auch von 
langem Ge treide und ein einwandfreies Abwerfen der Garben . 
Der "Peggy -Binde1l1 ä her" besit.zt eine selbsttätige Schmierung 
durch Ol-Fettbad . Der früher an Elevatorke tten aufgetretene 
starke Verschleiß wird hierdurch auf ein Mindestmaß herab­
gesetzt. Die Kupplung ist gleich vom Fahrersitz aus erreich­
bar. Beim Zapfwellenbindemäller "Peggy" e rfolgt die Kraft­
übertragung durch eine Gelenl<welle auf das hintere Trieb­
werk. Eine unterha lb des Bindetisches angeordnete Sicher­
heitskupplung s ich ert die Maschine vor übermäßiger Beanspru­
chung. 

Eine wei l er<' in teressante AI aschine ist zWl' iietlos der FPld­
häckslcr 

Der Feldhäcksl<"f gehört nicht zu den Neukonstruktionen der 
letzten Jahre. Die ersten Baumuster wurden bereits in den 
dreißig'er J a hren aus Amerika eingeführt. Infolge der Kriegs­
und Nachk riegsv erhältnisse gerieten di ese Maschinen jedoch 
bald wi eder in Ve rgessenheit. Sie haben aber seit wenigen 
Jahren ein ve rs tärktes Interesse in der Praxis gefunden. Der 
Feldhäcks le r bie tet eine solche Fülle von Vorteilen, daß er 
aller VI' a hrscheinlichkcit nach e ine nJindes tens ebenso erfolg · 
reiche E ntwicklung erleben wird wie der Mähdrescher. DeI 
ständig zun ehm ende Mangel a n Arbeitsl<räften wird in diesem 
Zusammenhang ein e starke Trieb feder fü r seine Verbreitung 
sein, denn de r Feldhäcksler wird in bezug auf Einsparung 
an Arbeitskräften von keiner anderen Maschine übertroffen . 
Die Bergung de r verschiedenen Feldirüchte wird durch ihn 
vollm echanisi ert und erfordert k in e I<ö rperlich anstrengenden 
Arbeiten mehr. 

Weitere Vorteile. die nicht zu unte rschätzen sind, können 
Illit dem Feldhäc l<sler erreicht we rde n. So wird z. B . Grün­
futter durch ihn für Silagegewinnung zur Bereitung eine's vor­
zügli chen Gärfutters aufgeschlossen . In diesem Zustand eigner 
sich das Grünfu tter hervorragend zur Silierung. Trocl<engut 
wird in ein e halblange, leicht zu transportierende Form ge­
bracht. 

Der UNllVlOG-Beiwagenhäcksler nimmt unter den Feldhäcks· 
le rn ein e Sonderstellung ein (Bild fS) . Er ist linksseitig an· 
gehängt, so daß gegenüber de n sonst üblichen Verfahren eine 
wesentliche Verl<ürzung des Gesa mtzuges erzielt wird. Das 
I-lädse lgut wird entweder auf de n UNIMOG oder in einen 
Anhänger geblasen. Zur Aufna hme von Futter wird das Mä h­
werk durch ein e Pick-up-Walze erse tzt. In die'ser Form eignet 
sich der Feldhäcksler außerdem au ch für die Heu- und Ge­
treid eern te . 
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4. ~lascbinen und Geräte zur Düngung 
Eine bemerkenswerte Neuerung stellt der HARDER-Teller­
düngerstreuer mit abklappbaren T ellerträgern dar (Bild 19 
und 20). Die Herstellerfirma hat mit dieser Lösung ein domi­
nierendes Patent umgangen. Der T eller träger ist mittels eines 
scharni erartigen Flacheisens, das an der Rückwand des Streu­
kastens befestigt ist , gelenl<ig angehängt. Ein Schnellverschluß 
auf der vorderen Sei te des Tdlerträgers er möglicht ei n Ein­
hängen an dem auf der Vorderseite des Streukastens an· 
gebrachten abgekröpften Flacheisen. 

Bei allen Bemühungen, das Problem der Stallmis tausbringung 
rationell zu lösen, zeigt sic h immer wieder besonders deutlich, 
das die Landwirtschaft ei n "Transportgewerbe wider Wil­
len" ist. 

Die Verringerung dieser notwendigen Arbeiten im Transport 
von Stallmist hat viele Hersteller veran laßt, Entwicklungen 
auf dem Gebiet von Stallmiststreuern durchzuführen. Das 
Schwergewicht hat sich auf den zapfwellenangetriebenen, mit 
einem Rollboden ausgerüsteten Stalldungstreuer verlagert. In 
allen Fällen kann di e Streu vorrichtung abgenommen werden, 
wodurch der Wagen beispielsweise zum mechanischen Ent­
laden von Kartoffeln oder Rüben usw. eingesetzt werden 
kann. 

Ein e t ec hnisch voJllwmm ene Kombination zeigte FREUDEN­
DAHL in dem - JF - Uni-Wagen Typ UV 2 (Bild 21). Der 
Einachsanhänger ist mit ei ner mechanisch betätigten und 
seitlich montierten Ladeschaufel bzw. Lade ausgerüste t . Am 
hinteren Ende des Plattformwageris ist eine Fräswalze 
zum Verteilen des Dungs leicht auswechselbar angeordnet 
(Bild 22) . 

Die verschiedenen Geräte werden von der Zapfwelle des 
Schleppers angetrieben und sind vom Fahrersitz aus bedi en ­
bar. Bild 23 ze igt, wie der Schlepperfahrer mit dem UNI­
Wagen und tiefgestellter Ladeschaufel in den Mist hine in­
fährt, um dann bei voller Schaufel das Aufladen zu bewerk­
stelligen, in Bild 24 arbeitet der UNI als Dungstreu er. 

Aber nicht nur das Laden von Dung kann mit der Lade­
schaufel bewältigt werden, sondern auch mineralische Dünger 
kann man damit aufladen. Die Bilder 25 und 26 zeigen, welche 
Ladearbeiten sich mit dem UNI-Wagen noch durchführen 
lassen. 

Äußerst praktisch ist auch der ebenfalls von FREUDENDAHL 
en twickelte kleine Förderer (Bild 27). an der hinteren Seite 
des UNI-Wagens an Stelle de r Streuvorrichtungan gebracht. 
Der Förderer ist als Rübenreiniger konstruiert. Die Rüben 
werden durch den Förderer nach oben transportiert, wobei 
Erde und Blatte ilchen durch die großen Siebstäbe von den 
Rüben getrennt werden. STEINKUHLE, Niede rntudorf , 
zeigte erstmalig eine Kombination zwischen Pla ttformwagen, 
Dungstreue r lind Ladegerä t. Das Ladegerät wird an der vo r­
deren Wand und auf dem Dungstreuer befestigt (Bild 28). 
Man hat mit diesem Gerät die Möglichkeit, am Dunghaufen 
die Ladearbeiten in wenigen Minuten durchzuführen. Das 
kombinierte Ladegerät wird durch die Zapfwelle des Schlep­
pers angetrieben . Bild 29 zeigt denselben Transportwagen mit 
abgenommenem Dungstreuer. Das Fristei n-Viel zweck -Fahr­
zeug DS 55 kann in dieser Ausführung mit angebautem Grei­
fer auf dem Felde zum Aufladen von Hackfrüchten Verwen­
dung finden. Ein Spezialaufhängegerät an Stelle des Greifers 
ermöglicht das Aufladen von schweren Getreide- oder Dünger­
säcken . 

In Bild 30 ist der RASSPE-Aufbaudungstreuer dargestellt. E r 
arbeitet voPautomatisch. Die Streu vorrichtung l< an n mit weni­
gen Handgriffen abgenommen und auch hier wieder das Fahr­
ze ug zum Transport von Rüben, Kartoffeln, Obst, Ko hlen, 
Brennholz usw. gebraucht werden . Der Antrieb der Streu­
vorrichtung und des Transportbandes er folg t von der Zapf­
welle des Schleppers aus, dahcr auclt e inwa ndfrei es Arbeiten 
bei schwier igstem Gelände. Die Streudichte kann durch ein en 
Handhebel auch während der Fah rt reguliert werden. 
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KODEL & BOHM, Lauingen, zeigte zwei Ausführungen von 
vo llau tomatischen Stalldungstreuern. Der KOLA-Stalldung­
streuer mit Walzenfräsvorrichtung zeichnet sich durch die 
erprob te Formgebung der schnell rotierenden Messer und den 
praktisch stufenlosen Vorschub des Stalldungs zur Streu­
vorrichtung aus. Dadurch wird der Dung erstaunlich gleicb­
mäßig ausgestreu t und fein ze rkleiner t . 

In Bild 31 ist die ebenfalls von KODEL & BOH M hergestellte 
Kettenfräsvorrichtllng gezeigt. An zwei waagerecht umlaufen ­
den Rollenl<etten sind leich t auswechselbare Messerträger be­
festigt. Die Rollenketten werden durch ein besonderes Ver­
fa hren auf überaus hohe Verschleißfestigkeit gebracht. Bei 
dieser Streuvorrichtung wird der Dung e twa 6 m breit seit · 
lieh herausgeschleuder t . Ein verstellbares Seitenleitblech er-

;. möglicht eine Anpassung an jede Dungsorte. Infolge der 
großen Streu brei te ergeben sich kürzeste Abladezeiten. Mit 
dieser Vorrichtung lassen sich di e vor allem auf Wiesenland 
unliebsamen Fahrspuren weitestgehend einschrän ken. Für die 
vorgenannte Streubreite ist je nach den örtlichen Verhält· 
nissen ein Sch lepper von 25 P S erforde rlich. 

MENGELE & SOHNE, Günzburg , zeigten den "Mechanikus­
Stalldungstreuer E 35" als Einachsstreuer und den "Mechani­
kus-Stalldungstreuer A 40" (Bild 32) als Aufbaubrück e für 
vorhande ne Ackerwagen. 

5. Futter- uud lUilchwirtschaft 

Auf dem Gebiete der Innenwirtschaft zeigte GOTTHARDT 
& KüHNE eine vollautomatische und kontinuierlich arbei­
tende Dämpfmaschine " IDEAL" (Bild 33). Die Maschine ent­
spricht der Ausführung System Steigerwald, Jena. Als Neue­
rung is t die Olheizung im Niederdruckdampfkessel zu be · 
zeichnen. 

HANOMAG-Diesel als Melk-Expreß (Bild 34) : 

Melken, Messen, Probene hmen , Kühlen, Transportieren - das 
sind die Aufgaben des Hanomag-Diesel mit diesem Spezial­
aufbau. Der Mell(-Expreß kommt an den Stall oder auf die 
Weide. Bis 1000 I faßt der Behälter. Ein besonderer Tank für 
500 I en thält die Rückgabemilch. 

Da der Arbeitsweg aufgehoben wird, ist eine geschlossene 
Kühlkette erreicht. 

Scblußfolgerungen 
Auf der Ausstellung mußte festgestellt werden, daß, wie ei n­
gangs erwähnt, durch die Sturm katast rop he eine überfüllung 
verschiedener Hallen zu verzeichnen war. Dadurch war es oft­
mals schwierig, Neuheiten und besonders in teressante Objekte 
zu besichtigen. 

Bei allen westdeutschen Schlepperproduzenten konnte ein­
heitlich fes tges tellt werden, daß die im April begonnene Ver­
kaufsl<rise an Schleppern anhält und man nach Wegen sucht, 
um di e Krise zu überwinden. 

Die Ausstellung ze igt deutlich, daß es uns gelungen ist, einige 
Erzeugnisse dem Weltstand anzugleichen. Das t ri fft besonders 
bei Maschinen für die Stallwirtschaft zu. Aber auch unsere 
Dreschmaschinen sind in Formschönheit und Leistung den 
westlichen Erzeugnissen ebenbürtig. 

Auf den anderen Erzeugnisgebieten muß dringend ein kon· 
struktiver Wandel geschaffen werden. 

So si nd z. B. un sere Schlepper heu te noch mehr oder wenige r 
Zugmaschin en; Tragschlepper, wie sie westliche Firmen her­
stellcn, sind bei uns noch nicht vorhanden. Mehr als bisher 
müssen Leicbtbaukonstruktionen eingeführt werden. Der Hy· 
draulik ist im verstärl<ten Maße Beac htung zu schenkel!. Es 
gibt in Westdeutschland und im westlichen Ausland kein Mäh­
werk mehr, das von Hand ausgehoben wird. Alle Schlepper 
sind mit Hydraulik ve rsehen. Fast alle Anbaugeräte werden 
hydrau lisch betätigt. Die rotierenden Teile des Claas-Mäb ­
dresc he rs werden hydraulisch regulie rt. A 2597 
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